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Deutſchland. 


Berlin, 11. Januar. Der Windthorſt'ſche 
Antrag wird, wie es ſcheint, in den nächſten Tagen 
geſtellt werden. Es verlautet, daß die ultramon 
tanen Kreiſe ſelbſt über die Angemeſſenheit des An⸗ 
trage, namentlich über die Opportunität deſſelben 
ſehr verſchtedener Anſſcht geweſen find. Soviel 
ſcheint feſtzuſtehen, daß der Antrag nicht Namens 
des ganzen Centrums geſtellt werden ſoll. Es 
möchte dies ſeinen Grund darin haben, daß man 
in Rom den Zeitpumft für eine Verſchärfung des 
Kultmkampfes noch nicht für gekommen crachttt. 
Herr Windthorſt, deſſen Einigkeit mit Rom ja nicht 
zu bezweifeln if, nimmt gleichwohl die Stellung 
eines ſelbſtſtändig opertrenden Felbherrn in An⸗ 
ſpruch. Es iſt nicht nöthig zu verſichern, daß der 
Antrag der Regierung keine Verlegenheit irgend 
einer Art bereiten kann. 

Die geſtern abgehaltene Sitzung der 13. Kom⸗ 
miſſlon des Abgeordnetenhauſes zur Vorberathung 
des Entwurfs eines Geſetzes, betreffend die Be- 
willigung von Staatsmitteln zur Hebung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage in den nolhleidenden Theilen des 
Regierungsbezirks Oppeln u. ſ. w., hat unter dem 
Borſitz des Abg. Fehrn. v Hüne, wie man hört, 
einen beträchtlichen Theil ihrer Aufgabe erledigt, 
und es ſteht nach dieſem Ergebniß zu erwarten, 
daß das Reſultat der Kommiſſions berathungen ein 
durchaus zufriedeuſtellendes fein wird. 

Durch Erlaß des Miniſters der Landwirth⸗ 
e, Domänen und Forſten vom 24. Dezember 
1880 bind auf Antrag der königl. Bezirkeregiernn⸗ 
8 egen lleberweiſung ſchuſſes zum ktats⸗ 


r Min. IA fonts für 

br 1. ber 1880 bis 30. Septbr. 1881 
bemjelben Beträge in Höhe von 800 bis 121,000 
Mark überwieſen worden, mit dem Bemerken, daß 
durch dieſe Zuſchüſſe den köntzl. Regierungen nicht 
uur ber durch die Haupt⸗Kulturpläne nachgewleſent 
Mehrbedarf voll zur Verfügung geſtellt iſt, ſondern 
in einzelnen Fällen über dieſen Betrag hinaus elne 
Summe mit Rücgſicht auf den hervorgehobenen Um ⸗ 
and bewilligt if, daß voraus ſichtlich die Gewäh⸗ 
tung von außtrordentlicher Arbette gelegenheit in 
den ſiskaliſchen Forſten während des Winters nö⸗ 
thig werden wird, um dadurch einem eventuell zu 
befürchtenden Nothſtand vorzubeugen. Hannover 
erhält 121,000 Mark. Königsberg 28,000 Mark, 
Marienwerder 60,000 M., Danzig und Gumbin- 
nen je 25,000 M., Potsdam 43,000 M. u. ſ. w, 
in Summa 429,400 M. neben dem Etats fonds 
von 3,249,310 M. 

Das Landes Ockonomlekollegium tritt am 13. 
b. Mts. im landwirthſchaftlichen Mintſterium zut 
ſammen. 


Berlin, 11. Januar. Am geſtrigen Sonn ⸗ 
tag erfreuten wir uns des klarſten, ſchönſten Win⸗ 
terwelters. Ee wimmelte von Spaziergängern und 
auf die Nachricht, daß der Kalſer um 4 Uhr den 
Tags vorher von Friedrichernh angekommenen 
Reichskanzler empfangen werdt, batte ſich eine ge⸗ 
waltige Menſchenmenge vor dem kaſſerlichen Palais 
verſammelt. Fürſt Bismarck in per Küraſſier-Uni⸗ 
form und Peli ſah beim Ausſteigen wohl und kräf⸗ 
tig aus, wenngleich einige ihn gealtert finden woll⸗ 
ten. Er hat ſich in dieſem Sommer bei einer ge- 
regelten Lebensweiſe und viel Bewegung in freier 
Luft ſehr gekräftigt. Von den Plänen des Reichs⸗ 
kanzlers erfährt man vorläufig nur jo viel, daß er 
auf eint raſche Entſcheidung in der Steuerfrage 
dringe, und reitet ſich darüber, od und wann er 
im Landtage das Wort ergreifen werde. Geſpannt 
iR man auf die Haltung der Regierung gegenüber 


dem von Windthoiſt angekündigten Antrage, das 


keſen der Meſſe und Spenden der Sakramente 
allen katholiſchen Prleſtern zu geſtatten. Das wärt 
denn freilich eine gründliche Reviſſon der Maige- 
fepe. Es fragt ſich, ob Bismard überhaupt ge- 
neigt if, dem Centrum Zugeſtändniſſe zu machen, 
auf das er gerade in der letzten Zeit ſo ſchlecht 
n ſprechen war. ch den Wirrwarr umferer 
Barteien vermag gegenwärtig auch der geſchulteſte 
Politiker nicht zu durchſchauen und alle Parteien 
verlangen gleichmäßig nach Klärung der Lage. 
Zunächſt find es die Angelegenhelten des 
Auswärtigen Amtes, die der Reichskanzler zu ord⸗ 
nen wünſcht. Dieſes Amt geht bekanntlich einer 
Ungeſtaltung entgegen. Der Wirkl. Geh. Lega · 
liensrath Buſch fol zum Unterſtaatsſekretär beför⸗ 
dert werden und die Ernennung kann nicht wohl 
felgen, ehe der Reichstag das Gehalt für Lie 


N das Kul- ſondern er wird na 


Donmertad den 13. Junmar 1891. 
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neue Stelle bewilligt hat. Durch dieſe Ernennung 
tritt die Schwierigkeit ein, daß der Direktor der 
handelspolttiſchen Abtheilung, Herr v. Philips born, 
ein Älterer Beamter, der es ſchon zur Exzellenz ge 
bracht hat, unter einen viel jüngeren und ihm an 
Rang nachſtehenden geſtellt würde. Es wird daher 
beabſichtigt, Herrn v. Phillpsborn zum preußlſchen 
Geſandten in Hamburg zu ernennen, der zugleich 
bei Mecklenburg beglaubigt If. Der Poſten hat 
durch die augenblicklichen Verhältniſſe an Bedeutung 
gewonnen. 

Den Eintritt in den Zollverein betrachten die 
Hamburger für eine gefährliche Operatlon, von der 
man nicht wiſſen kann, wie ſie ausfällt, und zu der 
man ſich alſo nur im Nothfall entſchließt. Herr Stein⸗ 
mann, der neue Oberpräfldent von Schleswig ⸗Hol⸗ 
ſtein, und der Provinzialſttuerbireltor Krieger, frü 
her in Steitin, haben ſoeben Altona und die be⸗ 
abſich tigte Begrenzung gegen das Frelhafengebiet, 
den vielgenannten Palliſadenweg, an Ort und Stelle 
beſichtigt, und die deutſche Regierung thut alſo 
immer noch, als ob ſie die Ausſonderung Altonas 
für ausführbar halte, worüber doch noch gerechte 
Zweifel walten. 

Graf Hapfeld wurde biefer Tage von der 
Kaiſerin empfangen und die Befürchtungen, daß es 
ihm hier ſchwer ſein würde, eine ſoziale Stellung 
zu erlangen, ſind geſchwunden. Indeſſen hat der 
Reichskanzler ſeinen Plan, Graf Hatzfeld zum 
Staalsſekretär für das Auswärtige zu ernennen, 
zwar nicht aufgegeben, aber aufgeſchoben. Graf 
Haßfeld wird nach Konſtantinopel zurückkehren, nicht 
blos um ſich dort beim ©: 
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Die Pforte 
fährt fort, eine gemäßigte Sprache zu führen und 
zu verſichern, daß fe Griechenland nicht angreifen, 
ſondern ſich nur vertheidigen werde. In Athen 
find die Vorſtellungen der Mächte und namentlich 
die ſcharfe Sprache, welche ſelbſt Frankreich dort 
führte, nicht ganz ohne Elndruck geblieben. Die 
Reſerven find nicht einberufen worden und die Re ⸗ 
gierung zeigt ſich nachgithiger als bie her. 


Berlin, 12. Januar. Bei Gelegenheit der 
Berathung über den Juſttzetat wurde der Wunſch 
ausgeſprochen, der Juſtizminiſter möge eine ver ⸗ 
gleichende Zuſammenſtellung der Koſten der Zuftiz- 
verwaltung vor und nach Durchführung der neuen 
Organiſatton vorlegen. Der Juſtizminiſter ſagte 
die Erfüllung dieſer Bitte zu und if feinem Ber- 
ſprechen jetzt nachgekommen. 

Das Geſammtriſultat iſt, daß die Juſtiz⸗ 
reform dem Lande tine Mehraus gabe von 
1,483,175 Mark verurſacht. Davon entfallen 
612,185 Mark auf das Mehrerforderniß des Ju- 
Rizetats und 871,000 Mk. auf die Verzinſung von 
Schulden, die gemacht werten mußten, um Nu⸗ 
bauten in der Juſtizverwaltung zu beftreiten. 

Anſcheinend iſt alſo die neue Organifation 
zur Belaſtung des Etats aue gefallen; es find aber 
wel Umſtände, welche dieſem erſten Anſchein ent- 
gegenzuhalten find. Zunächſt ſteht der Belaſtung 
des Staates eine Entlaſtung der Gemelnden gegen⸗ 
über, da die Koſten der Amtsanwaltſchaft auf das 
Budget übernommen worden find. Dir ſelben be⸗ 
laufen ſich auf etwa 500,000 Mark. Ferner iſt 
in Verbindung mit der neuen Organiſation eine 
ſehr nachdrückliche Verbeſſerung der Gehälter einge- 
treten. Dieſelbe beläuft ſich auf 4,653,865 Mt. 
Wäre dieſe Virbeſſerung nicht erfolgt und jene 
Entlaftung der Gemeinden unterblieben, jo hätte 
die Juſtizreform mit einer jährlichen Erſparniß von 
41, Millionen Mark abgeſchloſſen. Ste wäre 
alſo eine finanziell ſehr erwünſchte Maßregel gewe⸗ 
ſen. Jene Erhöhung der Richtergehälter, ſowle 
ausgedehnte Neubauten waren nun aber Maßregeln, 
die auf die Dauer nicht hätten umgangen werden 
konnen. \ 

An Perſonen find 383 Richter, 84 Staats⸗ 
anwälte, 120 etatsmäßige Burkaubeamte, 159 
etatemäßtge Kanzleibcamte und 1438 etatsmäßige 
Unterbeamte, ferner 1664 Burtaugehülfen, 67 
Kanzleidlätare und 257 Hilfsunterbramte erſpart 
worden. Daraus ging eine Minderausgabe an 
Gehalt, Diäten und Wohnungogeldiuſchüſſen von 
2,455,892 Mark hervor. Ebenſo iſt an ſächlichen 


Portogebüh 
wickelt ſich k 


Koſten, an ee für Schreibwerk und an 


rſpart worden. Die Rechnung ver⸗ 
er einigermaßen dadurch, daß das 


Gtrichten abgenommen iſt; die Geſammt⸗Minder⸗ 
ausgaben werden auf 3,869,262 Mk. veranſchlagt. 
Ihnen ſtehen 4,481,437 Mk. an Mehrausgaben 
gegenüber. Darunter iſt der wichtigſte Poſten 2 / 
Millionen Mark für die Gerichts vollzieher, nament⸗ 
lich die Erledigung der amtlichen Aufträge durch 
dieſelben. Ferner hat Preußen für die Reichs⸗ 
juſtizverwaltung einen um 482,600 Mk. größeren 
Zuſchuß zu leiſten. 

Alles in Allem darf man alſo ſagen: die 
Juſtizverwaltung iſt koſtſpieliger geworden nicht 
durch die Eigenthümlichleiten der neuen Organiſa⸗ 
tion, ſondern durch das gleichzeitig hervorgetretene 
Beſtreben, die Juſtiz in Gehältern und Bauten 
würdiger aus zuſtatten Auf der anderen Seite 
findet aber allerdings eint erhöhte Belaſtung des 
Publikums durch die Gerichtskoſten ſtatt. Hier und 
nur hier find die Schattenſeiten der neuen Ord⸗ 
nung zu ſuchen und wir hoffen, daß die nächſte 
Reichstagsſeſſton nicht vorübergeht, ohne ſich mit 
dieſer Seite der Sache eingehend zu bejchäftigen. 


— Die franzöſiſchen Kammern ſind geſtern, 
an dem verfaſſungemäßig beſtimmten Tage, zu ihrer 
dies jährigen ordentlichen Seſſton zuſammengetreten, 
haben fi jedoch ſogleich wieder bis zum 20. Ja- 
nuar vertagt, um dann erſt die Präſidentenwahl zu 
vollziehen. Inzwiſchen geben die der Reglerung 
nahe ſtehenden Organe, allen voran das Organ 
Gambetta's, der Befriedigung über den bei den 
Muntlpalrathswahlen errungenen Sieg Ansdrud, 
wobel ebenſowohl die Konſervativen als die Partel⸗ 


gaͤnger der Kommunt mit Spott überhäuft werden. 
Nachdem in den Tagen, welcht dem jüngſten Wahl⸗ 


kampfe vorangingen, die Unverſöhnlichen der äußer⸗ 
ſten Linkzn die opportunlſtiſche Politik auf jede 
Weiſe gegeißelt hatten, müſſen ſie es ſich nunmehr 
gefallen laſſen, eine wenig beneidenswerthe Rolle 
zu ſpielen. Daß die ultraradikalen Organe ihrer- 
ſeits die „Erſchlaffung“ der republikaniſchen Partei 
als Urſache ihrer Niederlage bezeichnen, bedarf kei⸗ 
nes beſondtren Hinweiſts; die „Rep. Fr.“ unter⸗ 
nimmt ts, Herrn Elemencrau, welcher den erwähn⸗ 
ten Vorwurf in der „Juſtice“ erhoben hat, mit 
dem Bemerken zu antworten, daß die Waßlenthal⸗ 
tungen diesmal nur 34 Proz. der eingefchrieberen 
Wähler betragen haben, während im Jahre 1878, 
bei den vorletzten Muniilpalraths wahlen, 40 Proz. 
der Wähler der Wahlurne fern geblieben ſeien. 
Daß das Anſehen Gambetta's in der Deputirten⸗ 
kammer nunmehr gewachſen iſt, drängt ſich von 
ſelbſl auf. Es fragt ſich nur, wie die Mehrheit 
des Senates in der letzten Seſſton vor den par- 
tiellen Erneutrungs wahlen ſich verhalten wird. 
Eine Reihe wichtiger Vorlagen, insbeſondere ans 
der Unterrichtsſphäre, harrt der Erledigung im 
Oberhauſe. Freilich wird das jüngſte Wahlergeb⸗ 
niß, welches für die Senatorenwahlen ſelbſt von 
einſchneidender Vorbedeutung if, alle ſchwankenden 
Elemente den Republikanern wieder zuführen, jo 
daß Jules Simon, Dufaure urd die übrigen Par⸗ 
teiführer der Diſſidenten des linken Centrums we⸗ 
niger Ausſicht als je haben, mit ihren kryptokleri⸗ 
kalen Beſtrebungen durchzudringen. Die von der 
Deputirtenkammer bertits genehmigten Gejepent- 
wüife, betreffend den unentgeltlichen, obligatoriſchen 
und von Laien zu ertheilenden Unterricht, werden 
ſicherlich jetzt auch im Senate angenommen werden; 
nur die von den Republikanern geplante radikale 
Reform des Richterperſonals wird nach wie vor im 
Oberhauſe auf Schwierigkeiten ſtoßen. Der „N. 
3.“ gehen noch folgende Mittheilungen zu: 

Bartis, 11. Januar. Die äußerſte Linke 
und die Rechte hatten ſich bel der heutigen Eröff⸗ 
nung der Deputirtenkammer zahlreich eingefunden, 
anſcheinend in der Hoff rung, die ſofortige Wahl 
des Präſtdenten durchzuſetzen und ſodaun Gam⸗ 
betta zu ſchlagen. Das Manover mißglückte aber, 
und es fand ſich eine kleine Maforität, welche die 
Vertagung der Kammer bis zum 20. d. M. durch⸗ 
ſezte. Das Refultat dee Munſzipalraths wahlen in 
den Provinzen fcheint für die Republikaner immer 
günſtiger und zwar ſelbſt in den Landgemeinden 
und in den bisher durchaus unter ultramontanem 
Elnfluſſe ſtehenden weſtlichen und nördlichen Depar⸗ 
tements. Die Wiederwahl der in dieſem Jahre 
ſich einer Neuwahl unterziehenden konſervattven Se ⸗ 
natoren wird dadurch immer waheſcheinlicher. 

— Bieber iſt es den wortreichen Irländern 
gelungen, die Adreßdebatte im engliſchen Unterhauſe 
bis in die ſechſte Nacht zu verſchleppen. 


Auch niit, behaupteten ſich aber 
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abermals vertagt werden. In drr letzten Sitzung 
hat Lord Hartington, vermuthlich um das Gerücht 
von feiner beabſichtigten Dewiſſten zu widerlegen 
das Wort ergriffen, um den Parnelliten die un⸗ 
geſchminkte Wahrheit zu ſagen. Er hob hervor, 
daß dem Antrage auf Zwangsmaßregeln nicht, wie 
iriſcherſeits behauptet worden, Vermuthungen zu 
Grunde lägen, ſondern amtliche Berichte, und daß 
in Irland ein vollſtändiger Terrorismus herrſche, 
geſchaffen durch eine kleine Rotte von Böſewichtern. 
Lauter anhaltender Beifall von Seiten des Hauſes 
bekundete dem Miniſter, daß er mit dieſen nieder 
ſchmetternden Worten der Anſicht der überwiegen ⸗ 
den Mehrheit des Parlaments Ausdruck gegeben. 
Weiter bemerkte Hartington, diesmal ſich gegen die 
Auslafjungen der konſervativen Oppoſition wendend, 
daß die von der Regierung projektirte Land bill kei⸗ 
neswegs eine ſchwache Bill ſet, die Hanptſache ſel, 
daß die Bill eine gerechte ſei. Die Subſtanz der 
Freiheit jet gegenwärtig in Irland verloren gegan- 
gem, es jet daher nothwendig, die Formen der Frei⸗ 
heit zeitweilig zu ſuspendiren. 

Das Gerücht von dem beabſichtigten Rücktritt 
Hartingtons hat vermuthlich feinen Urſprung in 
dem vor einigen Tagen veröffentlichten Briefe des 
Staatsſekretärs für Indien an Mr. Barry O'Brien, 
in welchem ſich derſelbe über die iriſche Lardfrage 
äußert und erklärt, daß er nichts einzuwenden. habe 
gegen eine vernunftgemäße oder praktiſche Ber beſſe⸗ 
rung der Wirkung der Bright'ſchen Beſtimmungen 
in der Landakte von 1870. Er fügte aber binzu, 
daß der jetzt gepredigte Kontraktbruch dem Parla- 


ment kein Bertrauen gewähren könne, daß der N 


Kontrakt zwiſchen Staat und dem Pädter-Räufer, 
wie er vorgeſchlagen werde, würde mehr zeip-ftirt 
werden. Aus dieſen Worten hat man konſervatt 
verſeits gefolgert, der Sohn des Herzogs von 
Devonſhire habe den Standesprinzipien noch nicht 
Lebewohl geſagt und würde weitergehenden Land oills 
nicht zuſtimmen. Für jetzt aber ſcheint das Gr- 
rücht von ſeinem Rücktritt unbegründet zu ſein. 
— In Petereburg cirkulirt ein Gerücht, wo⸗ 
nach am bevorſtehenden Neufahrstage (a. St) an 
Stelle des Großfürſten Konſtantin der Großfürſt 


Michael die Präſtdentſchaft des Reichsratht über | 


nehmen werde. Der „Agence Ruſſe“ zufolge ent⸗ 
behrt daſſelbe jedoch jeden Grundes, von einem 
Wechſel in der Präſtdentſchaft des Reichsraths ſei 
überhaupt nicht die Rede. Die Meldungen engl ⸗ 
ſcher Blätter über die militärſſchen Operationen in 
Centralaſten erklärt dieſelbe „Agerce“ für un⸗ 
richtig, General Skobeleff ſel in dem letzten heft 
gen Kampfe mit den Tele-Turkmenen Sieger ge- 
blleben 


— Aus Konſtantinopel ind zwei Telegramm 
eingelaufen, die von einigen Selten eine kriegeri⸗ 
ſche Dentung erhalten, deren Berechtigung wir be- 
zweifeln. Der Ghazi Osman Paſcha iſt hiernach 
zum Kriegs miniſter ernannt worden und im „Ba- 
kit“ veröffentlicht ein „türkiſcher Diplomat“ ein 
Schreiben, das die Pforte zu energiſchen Schritten 
gegen Griechenland auffordert. Was Oeman Paſcha 
betrifft, ſo liebt er bekanntlich den Klang des 
Eiſens; aber auch für den Klang der edlen Me- 
tale iR der Ghazi nicht unempfindlich und ſeine 
Ernennung regt vor Allem zu Betrachtungen über 
die Tragweite dis Wortes Bakſchiſch an. Die Hur- 
laſſungen des „Valit“ konnte man aber ganz ruhig 
im Bosporus austönen laſſen, Europa hat daraus 
nichts zu lernen. Der türkiſche Diplomat, der ſich 
daria vernehmen läßt, iſt möglicherwelſe weder 
Türke noch Diplomat, ſondern unjeres Wiſſens ein 
Armenier, der einmal Konſul war und deſſen Ratz 
im Jildio Kioek wohl kaum ſehr begehrt iſt. Wir 
können nur wiederholen, daß nach unſcten Jufor⸗ 
mationen die Aueſichten für die friedliche Belle⸗ 
gung des Konflikts überwiegen, und wenn die Dis- 
poſtilonen der leitenden Mächte die gleichen bleiben, 
wle ſie ſich eben darſtellen, die kriegeriſchen Even ⸗ 
tualitäten ausgeſchloſſen find. 

— Die Londoner Regierung ſcheint nicht ab ⸗ 
geneigt zu ſeln, mit den Trans vaalboers einen m 
dus vivendi herbeizuführen. Dem „Daily 
graph“ zufolge bereitet die Regierung eine ver 
liche Proklamation an die Boers vor. Nach 
amtlichen Meldung aus Capeto vn von geſtern 
dort Nachrichten aus Potchefſtroom eingetroff⸗ 
welche bis zum 10. Imad reichen. Nach den 
ſelben waren die engliſchen Teuppen im Fort zer 
mit Erfolg gegen ti. 


Hinterligungswiſen und die Koſienerhebung dia gestern kam dieſelbe nicht zum Abſchluß und mußte Angriffe der Boers und wiren für woch einem Mo. 
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„ mit Mandvocralh verſthen. Die Frauen und 
Kinder der engliſchen Reſidenten befanden ſich ebeu⸗ 
falls im Fort. Die Boers beſchoſſen das Fort, 
jedoch ohne Erfolg, aus einer alten Schiffskanone. 

Ausland. 
London, 11. Januar. (B. T.) Die Neu⸗ 
tralitäts-Erklärung des Präſidenten des Oranje⸗ 
Freiſtaats, Brand, hinſichtlich des Transvaalkriegs, 
will wenig beſagen. Brand iſt naturaliſirter Eng ⸗ 
länder und hat mit ſeinem „Volksraad“, der mit 
den Boers ſympathiſirt, keine Fühlung. 

Der „Daily Telegraph“ bringt einen aus- 
führlichen Bericht aus dem Transvaal⸗Lande. Da⸗ 
nach iſt das ganze Land, mit Ausnahme der Eita- 
delle und der Außenwerkt von Prätorla und Sta- 
derton in den Händen der Boers. In Potſchef⸗ 
from wurden nicht, wie zuerſt berichtet, Civilperſonen 
ermordet. Der engliſche Major Clark und Kom⸗ 
mandant Raaf find als Gefangene zurückbehalten. 
Alle Uebrigen wurden auf Ehrenwort entlaſſen. 
Die Bors haben drei Korps gebildet, wovon das 
eine an der Grenze von Natal bei Meek ſteht; 
das zweite hat in der Nähe von Heidelberg und 
das dritte bei Polſcheſſtrom Aufſtellung genommen. 
Der Führer der Boers, Joubert, hat das Kom- 
mando und Haupt-Duartier in Meek, zwei Meilen 
von der Grenze von Natal entfernt, aufgeſchlagen. 
Man erwartet einen Zuſammenſtoß am Imgogo⸗ 


fluſſe. 

Von den aufſtändiſchen Baſutos iſt nichts 
Neues zu hören. Dagegen nimmt nun auch im 
Oriqualand der Aufſtand überhand. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei noch bemerkt: Die 
weitverbreitete Bezeichnung der afrikaniſchen Bauern 
durch das Wort „Böhrs“ beruht auf einem Irr⸗ 
thum. Der Holländer hat für unſeren deutſchen 
Laut U keine andere Bezeichnung als oe; ein ein⸗ 
zelner afrikaniſcher Bauer nennt ſich einen boer 
(Buhr); die Mehrzahl heißt richtig boer en (Buh 
ren), und jo nennen ſich die Bauern ſelbſt. Die 
Pluralbildung boers iſt einfach Jargon, und wird 
von den Betreffenden, die in dieſer Wortbildung 
etwas Ungehöriges ſehen, ſehr ungern gehört. Man 
ſonte von boeren ſprechen und das Wort Buhren 
ausſprechen. Lieber ſehen die Buhren ſich aber 
mit dem Wort Afrikaander bezeichnet, weil ſie Feine 
Holländer ſein wollen. 


Provinzielles 

Stettin, 13. Januar. Die Berathung und 
Abſtimmung des Gerichts erfolgt nach § 195 des 
5 555 Gerichts verfaſſungsgeſetzes nicht öffentlich. 
In Bezug auf dieſe Beſlimmung hat das Reichs⸗ 
gericht, II. Strafſenat, durch Erfenntuig vom 26. 
Oktober v. J, ausgeſprochen, daß wenn reoldirenve 
höhere Gerichtsbeamte, Gerichts vorſtände ober ſon⸗ 
flüge nicht bethelligte Richter vom Gericht im 
Einzelfalle zum Berathungezimmer zugelaſſen wer⸗ 
den, dieſe Anweſenhelt unbetheiligter richt rlicher 
Beamte an ſich keinen Reviſtonsgrund giebt. 

— Ueber die Verjährung von Darlehen fit 
folgende gerichtliche Entſcheldung ergangen: Bei 
dem verzinslichen Darlehn iſt es Grundſaß, daß 
die Verjährung der auf eine Rückzahlung gerich- 
teten Klage in dem Augenblick beginnt, in welchem 
die Zinſen in Rückſtand getreten, und daß fie durch 
den drelßigjährlgen Rückſtand derſelben vollendet 
wird. Für die Verjährung der Rückforderungsklage 


die Zinſen dreißig Jahrt hindurch nicht gezahlt 
wurden, begründet es keinen Unterſchled, ob bei 
demſelben eine Kündigungefriſt vrrabredet worden 
iſt oder nicht. Es hat dies auch feine guten in ⸗ 
neren Gründe. Bei den in Terminen verzinslich n 
Darlehnen Legt in der Nichtzahlung der termin⸗ 
lichen Zinſen nach der Natur der Sache auch eine 
Verletzung der Obliegenheiten des Schuldners hin⸗ 
ſichtlich des Kapitals, welche ihm zugleich als 
Nichtanerkennung der Kapitalſchuld ausgelegt wird. 
Dieſe Verletzung muß den Gläubiger daher minde⸗ 
ſtens zur Anſtellung der Zinſenklage veranlaflen, 
um den Schuldner dadurch zur Erlegung der Zin- 
ſen und hierdurch zugleich zu der Anerkennung der 
Kapitalſchuld zu nöthigen. Hat ſich der Gläubiger 
aber bei jener Verletzung dreißig Jahre lang der⸗ 
geſtalt beruhigt, daß in dieſer ganzen Zeit keine 
Zinſen gezahlt worden ſind, ſo hat er ſich dadurch 
eine dreißigjährige Nichtachtung feiner Anſprüche 
gefallen laſſen und kann dieſelben deshalb auch nun 
nicht mehr wegen des Kapitals klagend geltend 
machen. 1 75 € 

— Der Koloniſtenfran Bohn aus Binnen- 
werder wurde geſtern Morgen von ihrem auf dem 
Krautmarkt ſtehenden Wagen, als fie mit Abladen 
von Gemüſe beſchäftigt war, ein ſchwarzer Hand- 
kerb mit 8 Pfund Butter und 3 kleine Gläſer 
und dem Elgenthümer Rad lof aus Amalienhof 
bel Hammer geſtern Nachmittag von feinem auf 
dem Roſengarten haltenden Wagen 12 13 leere 
Kohlenſäcke geſtohlen. 

Vermiſchtes. 

— (C'est la guerre.) Dem Hohenzollern ⸗ 
Muſeum iſt jetzt durch den Kronprinzen einer der 
unſcheinbarſten und dennoch geſchichtlich bedeutſamſten 
Gegenſtände einverleibt worden. Dieſe Einverleibung 
hängt zuſammen mit der zehnjährigen Wiederkehr 
des Tages der Kaiſerproklamatien in Verſailles. 
Wie unſer Kronprinz in Allem ein Sohn der mo⸗ 
dernen Zeit iſt, auf deren Boden er ſich rückhaltlos 
ſtellt, jo tft er auch tin Hiſtortker im modernen 
Sinne des Wortes, und was frühere Zeiten achtlos 
weggeworfen hatten, das erkennt er mit dem ſchar⸗ 
fen Blick des Geſchichtsforſchers als bedeutend für 
künftige Tage. So hat er denn auch aus Verſallles 
eine Rellquſe mitgebracht, welche künftigen Zeiten fo 
recht ſichtbar zu Gemüthe führen wird, daß König 
Friedrich Wilhelm IV. als Prophet ſprach, wenn 
er 1849 ſagte: „Eine Kalſerkrone kann nur auf 
dem Schlachtfelde errungen werden!“ — Im Felde 
hat man zu Certmonien nicht viel Zeit, und fo 
mag es denn im Hauptquartier zu Verſailles ztem- 
lich zuletzt eingefallen ſein, daß doch irgend ein 
Symdol der Katſerwürde vorhanden fein müſſe. 
Die ganzen Umſtände laſſen darauf ſchließen, daß 
dieſen Einfall der Kronprinz hatte. Man ging des⸗ 
halb in aller Eile daran, einen Kaiſeradler in Ge⸗ 


ſtalt eines Wappenſchildes mit den vorhandenen, 


biſcheidenſten Hülfsmitteln herzuſtellen, der die rothe 
Sammt-Portiere ſchmücken folte, durch welche die 
Splegelgalerie von dem anſtoßenden Saale bei dem 
feierlichen Akte der Kaiſer⸗Proklamation geſchieden 
wurde. Man ſchnitt aus Goldbrokat, den man bei 
irgend einem Verſailler Schnittwaarenhändler aufge⸗ 
trieben haben mag, ein etwa 1 Fuß hohes Wappen⸗ 
id, dann aus ſchwarzem und rothem Sammet 
einen Kaijeradler, klebte ihn auf den Goldbrokat, 
ſchntt aus denſelben Stoffen eine Königskrone und 


farbigen Sammetſchnitzeln imitirte und ihrer Leucht⸗ 
kraft durch einige Glas- und Fiſchſchuppen-Perlen 
nachhalf — und das Prunkſtück war fertig 


war es ein biederer Buchbinder, der als Landwehr ⸗ 
mann mit die Wacht vor Paris hielt. — Als die 
Kaiſerproklamatlon vorüber war, ließ der Kronprinz 
dieſes hiſtoriſche Objekt nicht umlommen, ſondern 
packte es ſorgſam ein und nahm es mit nach Ber⸗ 
lin, wo es jetzt feine Auferſtehung wieder gefeiert 
bat. Auf die Rückſeite geklebt iſt ein Zettel 
mit folgender eigenhändiger Aufſchrift des Kron⸗ 
prinzen: 

„Dieſer von Sammet aus geſchnittene und 
auf Goldſtoff aufgefehte Adler nebſt der ähnlich ge- 
fertigten Kaiſerkrone wurde in der Eile im Haupt⸗ 
quartier zu Verſailles angefertigt und war bei der 
Proklamirung Sr. Majeſtät des Königs von Preu- 
ßen als deutſcher Kaifer am 18. Januar 1871 in 
der salles des glaces des Schloſſes zu Verſailles 
auf der Draperte hinter den Stufen befefligt, auf 
welchen Se Majeſtät in jenem felerlichen Augenblick 
fand. 


Friedrich Wilhelm, Kronprinz.“ 

Darunter ſteht mit Blauſtift als Nachtrag: 

„Gefertigt und benutzt in Verſailles, 18. Ja- 
naar 1871.“ 

Dieſes improviſirte Kunſtwerk, wohl der erſte 
heraldiſche Verſuch, den Adler des neuen deutſchen 
Reiches darzuſtellen, iſt nun für das Hohenzollern⸗ 
Muſeum unter Glas und Rahmen gebracht wor⸗ 
den, nachdem es auf eine Folie von weißem Sei⸗ 
denrips geſpannt worden iſt und einen Rahmen von 
rothem Sammet erhalten hat. 


ſelben bet völlig geſundem Verſtande und weinte 
nauſhörlich über feine merkwürdige Krankheit. 


Der Jetzt ſchläft das Mädchen wieder welter. 
Künſtler iſt uns nicht bekannt geworden, vielleicht 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Petersburg, 11. Januar. Die „Agence 
Ruſſe“ nimmt Anlaß, den von verſchiedenen deut⸗ 
ſchen Zeitungen hervorgehobenen angeblichen Zu- 
ſammenhang zwiſchen der Abweſenhelt des Botſchaf⸗ 
ters v. Saburoff von Berlin am Neujahrstage und 
der 10prozentigen Erhöhung der Eingangszölle für 
eine teine Phantaſie zu erklären, und betont, daß 
Saburoff bereits 12 Tage vor Publikation der 
Maßregel abgereiſt ſei. Beſonderes Gewicht legt 
die „Agence“ darauf zu erklären, daß jene Maß⸗ 
regel einzig und allein ergriffen ſei, um den Aus⸗ 
fall zu decken, der ſich für den Staates ſchatz durch 
die Aufhebung der Salzſteuer ergeben hat. Der 
Schatzſekrttär Broune wird zum Gehilfen des Mi- 
niſter⸗Staatsſekretärs für Finnland ernannt werden. 
Rom, 11. Januar. Der „Diritto“ repro- 
buzirt den von der „Agence Havas“ veröffentlich 
ten Brief aus Algier und knüpft daran einige Be⸗ 
merkungen über die Dinge in Tunis, durch welche 
er jede mögliche Zweldeutigkeit zu beſeitigen beab⸗ 
ſichtigt. Wenn — ſatzt der „Diritto“ — in Kon⸗ 
ſtantinopel Intriguen geſchmiedet würden, um den 
Sultan zu einer Intervention in Tunis zu veran- 
laſſen, jo jet die italieniſche Regierung 
vollſtändig fremd. Das Deal der italtentſchen 
gierung jet heute, wie im Jahre 1865, die Auf⸗ 
rechterhaltung des politiſchen status quo in Tunis. 
Die öffentliche Meinung Italiens weiſe den aus⸗ 
ſchließlichen Einfluß Italiens in Tunis als beste 


— ein Rentier aus Hamburg, welcher vot und gefährlich zurüc, ſie könne aber auch einen 


einigen Tagen nach Berlin gekommen und in einem 
Hotel der Friebrichſtraße abgeſtiegen war, beſuchte 
am 8. d. M. den Corps de Ballet Ball im Cen⸗ 
tral⸗Hotel, und nachdem er daſelbſt bie zum Schluß 
des Balles geblieben, begab er ſich nach ſeinem 
Hotel, ſchloß ſich in ſein Zimmer ein und tödtete 
ſich vermtttelſt eines Revolvers, den er gegen feine 
rechte Schläfe abfeuerte. Am folgenden Vormittag 
wurde nach gewaltſamer Oeffnung der Thür die 
Leiche des noch jungen Mannes auf dem Fußboden 
gefunden. Der Verſtorbene befand ſich in einem 
Alter von ungefähr 35 Jahren. 

— Ein Patriarch in den Wäldern von Ka⸗ 
lifornien iſt vor einiger Zeit gefällt und der größte 
Theil ſeines Holzes nach San Francisco geſandt 
worden. Derſelbe war bekannt unter dem Bei⸗ 
namen „Old Moſes“; der alte Moſes, nach der 
Anzahl ſeiner Jahresringe zählte derſelbe 4840 
Jahrt. Die Höhlung in dem Innern ſeines Stam⸗ 
mes war ſo geräumig, daß nicht weniger als 300 
Perſonen in derſelben Plap finden konnten. 

— (Brutale Rohheit) Der 22jährige Haus⸗ 
beſitzersſohn Karl Groy eulerchenſeld bei Wien 
hate dem in einem Gaſthauſe in Nenlerchenfeld an 
einem Tiſche ſchlafenden Hausknecht Michael Auer 
27 Stück Zeitungen um den Aem gevickelt und 
dieſelben dann angezündet. Der Arme erlitt ſchwere 
Brandwunden und mußte in das Spital gebracht 
werden. Gegen den rohen Thäter wurde das ſtraf⸗ 
gerichtliche Verfahren eingeleitet. 

Wiedenbrück, 7. Januar. Das ſchle⸗ 
fende Mädchen aus St. Vith, worüber wir bereits 
berichteten, kehrte geſtern auf 6 Stunden in einem 


ausſchlleßlichen Einfluß Frankreichs nicht zulaſſen, 
noch weniger ein wirkliches Protektorat befjelben. 
Was die Entſendung einer Miſſton des Beys von 
Tunis nach Palermo au betreffe, jo könne man. ih 
nur der Anſicht des Korreſpondenten der „Agener 
Havas“ anſchließen, daß dies ein Höfligleitsakt, je, 
der in keiner Weiſe berechtigte Empfindlichkelten her⸗ 
vorrufen könne. 

Rom, 12. Januar. 
bene if geſtorben. 

Nach einer Meldung der „Agencla Stefani” 
hätten die Vertreter der Mächte zu Athen auf die 
Initiative Frankreichs bin den Befehl erhalten, 
Kollektioſchritte zu thun und Griechenland zur An- 
nahme des Schiedsgerichts zu bewegen. 8 

Athen, 12. Januar. Der Stand der Armer 
wird nach dem vom Könige erlaſſenen Dekrete künſ⸗ 
tig 72,350 Mann betragen, nicht mit eingerechnet 
die Mannſchaften der Gendarmerie. 10 

Das Gerücht voa dem Mißlingen der Ope⸗ 
rationen zur Beſchaffung der Anleihe von 120 
Millionen wird in Regierungsekreiſen für unbegrün- 


det erklärt LE TEN 
Von den Türken e ngega 
genen Nachrichten, in der Umgegend von Domoes 
Befeſtigungen ausgeführt; auch ſind mehrere neue 
Batterien türkiſcher Artillerie in Theſſalien und 
Epirus eingetroffen. 

Geſtern Abend fand ein längerer Miniſterrath 
beim Miniſterpräſidenten flatt. 

Die griichiſchen Journale halten den Krieg 
nur für eine Frage der Zeit und meinen, daß jelbft 
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nach einer ſchiedsgerichtlichen Entſcheidung der Krieg 
unvermeidlich ſein werde. 
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ines in Terminen verzinslichen Darlehns, wenn (klebte fie darüber, während man die Edelſteine aus 
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wachenden Zuſtand zurück. Es war während des⸗ 
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iſt für ein junges Mädchen durchaus nicht zu: „O, bewegen Sie doch dieſe Dame — Ihre nichtige Sache zu ſtieiten. Da ihnen ſo viel an 
d W in 1 Lowood träglich.“ Frau, nicht wahr?! — daß ſie Olivia erlaubt, zu Oltoia's Beſuch zu liegen ſcheint, wäre es der 
er die vo * „Sie werden mir zugeſtehen, Lady Vane, daß uns zu kommen!“ hoͤchſte Grad von Thorhelt, ihr die Erlaubniß dazu 
Nach dem Engliſchen ich dies am Beſten zu beurthellen wiſſen muß.. „Beltz, bitte, ſelen Sie nur dies einzige Mal verweigern zu wollen. Es würde Ole einen ſchlech · 
det Jetzt aber riß Sir Henry die Geduld: nachgtebig!“ unterſtützte fie Edith. ten Namen machen und könnte ſehr nachihellige 
ds G ina Falrfa „Das Mädchen iſt Herrin über ihre Handlungen,, „Wir werden Ihnen auf das Tieſſte verpflichtet Folgen haben. Was Dich anbetiifft, Oltvia“, 
NT besen 2 rief er aus, „ſie jagt, fie wünſcht, zu uns zu fom- ſein,“ ſagte der Baronct, einem Winke ſeiner Toch. wandte er ſich mit einem brohenden Blick an dieſe, 
men, und warum, in des Himmels Namen, ſoll fie ter gehorchend, „wenn Sle uns Ihre Nichte an- „ſet danktar für das, was Du erlangt haſt, ader 

„In der That, Ste Henry,“ ließ ſich jetzt die nicht ihren Neigungen folgen? Wenn mein alter vertrauen“ mißbraucht unfere Langmuth gegen Dich nicht.“ 
Tante aus dem Hintergrunde vernehmen, „es iſt Freund Rocheſter noch lebte, würde er Niemandem Als Gegenſtand die ſer Bilten und als ſie ger; Tante Jane, etwas eingeſchüchtert und m 
außerſt gütig von Ihnen, an Olivia zu denken, erlauben, ſeine Tochter zu tyranniſtren! Im Grabe wahrte, daß man ſomit wieder bie iht zukommende ſchlagen durch die Worte ihres Eheherrn, dog ch 
aber ich bedauere unendlich, daß ich es lelder nicht würde er ſich umdrehen über ſolche Behandlung!“ wichtige Stellung gebüßren dermaßen reſpektirte, ge, murrend zurück; aber Olivia lief auf ihr Zimmer, 
erlauben kann, daß Oltvia morgen fortgeht“ „Unglücklicherweiſe lebt Mr. Rocheſter nicht mehr, ruhte Mrs: Porter huldvoll zu lächeln und er- fteudig und frohlockend und durchaus nicht beun⸗ 
Sir Heny wandte ſich um, als ob er jetzt erſt und ich habe die Ehre, die Vormünderin feiner widerte: 6 kruhigt über den Droh blick, den der Onkel lor zu⸗ 
Mrs Porters Gegenwart bemerkt habe. Tochter zu fein“, entgegnete Mrs. Porter mit elner „Da Sie Alle es ſo ſehr zu wünſchen ſcheinen, geworfen hatte. 
„Wie ſonderbar! Verzeihen Sie Mıs. — Por- gewiſſen Würde, welche ihr das Bewußtſein verlieh, wie ich fehr, jo will ich es für dieſes eine Mal tr. 
ter — nicht wahr? — aber ich ſollte meinen, daß das Recht dem Anſcheine nach auf ihrer Seite zu lauben, wenn es Ihnen recht iſt, daß Olivia erſt 
klein denkbarer Grund vorhanden ſein könnte, das haben. übermorgen kommt.“ f ‘ 
Kind meines alten Freundes nicht zu uns kommen „Schöne Vormünderin, Kerkermeifterin wäre weit Oltotas Freude kauate feine Grenzen. 

zu laſſen. Würden Sie nicht gern nach Norther- richtiger geſagt“, brummte der empörle alte Herr tanzen und ſpringen mögen, ſo glücklich war ſie. 
ley kommen, Olivia?“ in den en f 2 2 3 1 52 Br 0 l dee eln led 
„rief Oltvia, vor Eifer zitternd Die arme Olivia war wie vernichtet; alle die Zurückzlehen des jo widerwillig gegebenen Verſpre⸗ 
und = AR A Ediths 6205 5 deckend. glänzenden Aussichten, mit denen fie ſich geſchmel⸗ chene zu riekiren und dehnten deshalb ihren Beſuch 
„Schweige, Olioſa,“ ſagte die Tante kalt und chelt hatte, waren dahin. Es ſollte ihren liebenden nicht länger aus. Es wurde noch kurz verabrebet, 
ſtreng. „Natürlich, Sir Henry, wollte ich damit 
nicht ſagen, daß ich irgend etwas dagegen habe, 
daß meine Nichte Sie beſuchte. Zu einer andern 
Zeit und bei paſſender Gelegenheit werde ich ent⸗ 
zückt fein, es tor zu erlauben; aber ich kann nicht 
geſtatten, daß ſie allein Beſuche macht, fie iſt noch 

zu jung dazu.“ 

Mes. Porter wünſchte augenſcheinlich zu ver⸗ 
ſtehen zu geben, daß, wenn ſie in die Einladung 


Nie Erbin 


—— 


7 


ur? 


4. 7. Kapitel. 
3 Kreiſe der Freunde. 


„Jetzt, wo wir Sie glücklich hier baden, Olivia, 
fagen Sie uns aufrichtig, warum Sie Ihre liebens⸗ 
wuͤrdige Tante beauftragten, den Brief zu 
worten, welchen Mama Ihnen von Lond 
ſchrieb und Ste einlud, uns dort zu beſt nr 

Die drei Damen befanden fi in Lay Dans 
Boudotr in Northerley Towers We ihren 
Thee ein. Lady Vane, blaß und binfällig, lag auf 
dem Sopha, Edith ſaß vor dem Theetiſche und kre⸗ 
denzte den Thee in kleinen, blau und * 
von Dresdener Porzellan, Oltoia ruhte auf * 
kleinen Jußſchemel vor dem Kamin. * 

„Warum konnten Sie nicht wenlgſtens Ihren 
eigenen Brief beantworten!?“ fragte Edith, ihr die 


Sie hätte 


wen! 


einſames Leben freundlicher zu geſtalten. Niemals abzuholen, und nach äußerſt höflichem Händeſchüt⸗ 

würde die Tante erlauben, daß fie die Einladung teln mit den Porters küßten fie Olivia herzlich und 

der Banıs annehme. Sie fühlte ſich fo unglücklich empfahlen ſich. 

und elend, daß fie, alles Uebrige vergeſſend, in lautes Kaum war die Thür hinter ihnen zugefallen, 

Weinen ausbrach. Da aber ereignete ſich etwas, als auch Mes. Porter ihrem Zorne freien Lauf 

was ſie nie erwartet hätte: Onkel Maximilian, der ließ. 5 

gehaßte und verabſcheute Onkel Maximilian trat iu „Solche Frechheit“, ſchrie fie empört, „mich zu 

ihren Gunſten auf. behandeln, als wäre ich gar nicht vorhanden! Sich 
„Ich denke, meine Liebe“, redete er feine finfler- anzuftellen, als wüßten fie meinen Namen nicht mehr, 


mit eingeſchloſſen, dieſelbe hult vollſt angenommen 
werden würde. . 

Lady Vane erröthete vor Unmuth und Verdruß, 
und Edith rief mit blitzenden Augen: 

„Oltvia iſt fo alt wie ich, und ich werde nicht 
für zu jung gehalten, um überall binzugehen!“ 

„Gewiß, Mrs. — Porter,“ ſagte Lady Vane 
mit demſelben beleidigenden Zögern bei dem Namen 
der Dame, deſſen ihr Gatte ſich ſchuldig gemacht 
hatte, „o gewiß, die Geſellſchaft junger Leute ihres 
Alters würde jetzt gerade für Olivia äußerſt vor- 
theilhaft ſein, und wir erwarten nächſter Woche 
mehrere lunge Freunde. Ein einſames Leben 


blickende Gattin an, „daß, da Sir Henry nnd Lady 
Vane fo überaus freundlich geweſen find, Olivia 
einzuladen, Du für dieſes Mal von der Strenge 
Deiner ſo vorzüglichen Maßregel abſtehen dürfteſt, 
und unſerer lieben Olivia —“ 

Starr vor Erſtaunen blickte dieſe ihren lieben 
Onkel an, und ſelbſt die Tante ſchien wie vom 
Donner gerührt. 

„Mein lieber Max“, ſtammelte ſie, aber ein 
ſchneller, bedeutſamer Blick und ein leiſes Stirn⸗ 
runzeln des janftfiimmigen Herin veranlaßte fie, in 
ihrer Rede inne zu halten. 

Lady Vane faltete bittend die Hände: 


1 
ö 
guten Freunden nicht vergönnt fein, ihr düſteres, daß ſie ihren Wagen ſchicken würden, um O 


und mit jenem Kinde zu ſprechen, als wäre fle dle 
eigentliche Herrin hier im Hauſe.“ 

„Nun, Tante“, verſetzte Olivia, durch den Erfolg 
kühn gemacht, „das bin ich auch. Wenn Du 
meine Vormünderin biſt, ſo iſt es nicht mehr als 
wahr, daß dies Haus mein Elgenthum iſt.“ 

„Wenn Du Dich unterſtehſt, in dleſer Weiſe 
mit mir zu reden“, fuhr Mes. Porter fie zornig 
an, „ſo werde ich Die verbieten, nach Nortſerle y 
zu gehen!“ 4 

„Das wirft Du nicht thun“, n rl Watte 
ruhig, „Du bit höchſt unbeſonnen geweſen, mit 
den einflußreichßen Leuten der Grafſchaft über eine 

7 A g 
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Leere 


zufällig 


rief Edith entrüſtet aus. 
ehrlos fein könnte, ſagte Lady Banr. 


armes Kind, Sie müffen eine traurige Erziehung 
geuoſſen haben.“ . 
N i 
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Taſſe reichend. 

„Meinen eigenen Brief?“ wiederholte Olivia ver⸗ 
wundert. „Einfach, weil ich denſelben niemals er- 
halten habt. za 
Banes Einladung erfahren haben, wenn ich nicht 
ſprach. 1 

„Die alte Katze unterſchlug und las ihn alſo!“ 


daß eine Dame ſo 


Ich hätte nicht geglaubt, 
„Ich h „Nein 


* 


Ich würde nie etwas von Ladd 
gehört hälte, wie Tante Jane davon . 


l 


> 
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N 
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1 0 erth erſcheinen, die allgemeine Aufmerkſamkeit 
A auff die Pr. Voß'ſchen Katarrhpillen zu lenken. — 
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gend. 
„Mein Kind, Sie ſollen bleiben, dafür werde ich 


. 


94 


I Ich fange auch an, dies zu glauben,“ verſetzte 

ta, gedankenvoll ind Feuer ſtarrend. 

Seit ſie ein Mitglied des Vaneſchen Familien 
es war, war ihr Manches klar geworden. Die 
evolle Freundlichkeit, mit der fie behandelt wurde, 

0 vollkommene Vertrauen, welches zwiſchen Edit 

und deren Eltern beſtand, die wirfliche Liebe, Wahr⸗ 

geit und Güte, welche zwiſchen ihnen berrſchte, 
ſtachen grell gegen die falſche Sentimentalität und 

e abgedroſchenen Gemeinpläße ab, welche Olivia 

ihrer Kind helt gepredigt worden waren und bie 

bſt fie in ib rer kindiſchen Einfalt und Unwiljen- 
eit durchſchaut halle Alles dieſes machte einen 
tiefen Eindruck auf fir und lehrte fic erkennen, daß 
von ihren Verwandten frellſch ſtyr Rrenge und 
. aber durchaus grundſaßlos erzogen wor⸗ 


war, ohne Rückſicht für ihr Wost, ſondern 
„ um deren engherzige, ſelbſſüchtige Pläne zu 
fördern. 
„Jetzt, wo Sie hier ſind, werden wir Sie ſobald 
wieder fortlaſſen, nicht wahr, Mama?“ 
e Edüh. „Ste muß bis nach dem Balle 
ben.“ ö ; 
„Onlel und Tante werden mir niemals erlau⸗ 
en, daß ich den Ball mitmache,“ verſetzte Olivia 


Gegen Huſt 


im Allgemeinen auf eit 
d du ber Schlee der Luftwege, — 


EE 1 7 2 


y 


ſchon ſorgen, fügte Lady Dane, ihre weiße * 
magerte Hand auf die Hand Oltolas legend. 

„Und Me muß ein neues Kleid bekemmen, 
Mama!“ a 

„Aber ich habe fa ein neues Rich”, ſagte Oll⸗ 
via eifrig. „Mein blaues Geſellſchafts⸗Kleld iſt 
ganz mes, iſt das denn nicht got genug?“ 

„SR es dasjenige, welches Sie geſtern Abend 
anhatten?“ N 

„Ja“, ſagte Olivia Meinient. 

„Nun, das dülfen Sie in feinem Falle auzieben, 
es iſt ja kein Ballkleid Ich muß Sagen, Mrs. 
Porter ſollte ſich ſchämen, Sie jo ſchlecht gekleidet 
gehen zu laſſen.“ 

Olivia ſchwieg. Was würde Edith geſagt ha⸗ 
ben, wenn ſie den grauen Rock und die fuchſige 
ſchwarze Sammetjacke geſehen hätte, die ſie bis jetzt 
getragen! 

„Mama und ich haben Ihnen in London ein 
neues Ballkleid beſtellt, Ollsta Ich kann es Ihnen 
nicht länger verſchweigen. Heute Morgen habe ich 
eins Ihrer alien Kleber an Mar ame Dentelle ge 
ſchickt, damit fie das Maaß darnach nehmen kann. 
Es wird von cremeſarbigem Allas und Gaze ſein 
mit großen dunkelrothen Schleifen. Sie werden 
reizend darin ausſehen“ 

„O, Edith, o, Lady Vane!“ rief Olivia gerührt 


eus, „wie gütig And Sie gegen mich. Wie kann 


ich Ipnen je genug danken?“ 

„Ich will ſchnell die Modenzettung holen, und 
Iznen das Bild zeigen, nach welchem ich das Kleid 
beſtellt habe.“ 

Mit dieſen Worten ſprang Evith auf und eilte 
aus dem Zimmer. 

Sobald die Thür ſich binter Edith geſchloſſen 
hatte, wandie ſich Lady Vane plötzlich zu Olivia; 

„Wiſſen Sie, warum ſch ſo darauf gedrungen 
habe, daß dieſer Ball ſtattfintet, Olivia? warum 
ich ſo ängſtlich danach ſtrebe, meinem lieben Kinde 
jede Freude zu bereiten, die in meiner Macht 
ſteht?“ 

„Nein, Lacy Vane“, ſagte das junge Mädchen, 
erſtaurt über den Ernſt, mit welchem Lady Vane 
ſprach. 

„Sehen ſie denn nicht, Olivia, daß ich meinem 
Ende nabe bin ? 

„O, ſagen Sie das nicht, Lady Vane!“ 

„Mein Kind, es iſt nur zu wahr. Jeden Tag, 
jede Stunde kann ſich mein Zuſtand verſchlimmern, 
ſo daß ich zu krank wäre, als daß irgend eine 
Feſtlichkeit ſtattfinden könnte. Ich wünſche nicht, 
das Leben meines Kindes cher zu lrüt en, als es 
nöthig iſt; ich wünſche, ſie froh und glücklich zu 
ſeben, und fie die Freuden der Jugend genießen zu 


des Kaiſers und Königs Majeftät für die preuß. Staaten. 

\ ptgewinne: 

Eine reiche Silberausſtattung für eine elegante Haushaltung, 240 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von M. 15,000. 
Eine vollſtändige Silberausſtattung, 240 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von 


Hand der Kranken und drückte 


laſſen, che die Z'tt des Kummers und der Thräurz 
für ſie eintritt. Weder fie noch iar Valer wolſſen 
darum, wie nahe wahrſcheinſſch mein Ende iſt.“ 

„Liebe Lady Vance“, murmelte Ollvia, bis zum 
Tode erſchrocken, „Sie köunta ſich käuſchen, Sie können 
geneſen.“ 

„Nein, für mich iſt keine Genſung zu hoffen. 
Meine Lunge iſt faſt gänzlich dahin. Die Aerzte 
in London haben mir dies nicht verhehlt, allein 
mein Gatte und weine Tochter haben keine Ahnung 
don meinem Zuſtande. Ich wünſche aber, daß 
Ste, Olivia, davon unterrichtet find, well ich hoffe, 
daß, wenn ich nicht mehr bin, Ste Edith als 
Freundin zur Seite ſtehen werden. Aus dieſem 
Grunde drang ich fo eifrig darauf, daß Sie einige 
Zeit bet uns zubringen, damit Sie und Edith 
elnander kennen lernen und liebgewinnen möchten, 
und daß Sie ihre Freuden und Vergnügungen 
theilten, um ihr ſpäter in der Stunde des Schmer⸗ 
zes und der Trübſal eine Freundin und Zröfterim 
zu werden.“ 1 

Mit thränenden Augen beugte ſich Olldia über 

e an rt 
Bd f ihre 


(Bortjegung folgt) 


Kirchliches. 
Lukas⸗Kirche. 
Heute, Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Mifftonsftunde:t 
Herr Prediger Hübner. 


Bekanntmachung. 


Da gegen das Verbot der Verwendung von denatn⸗ 


10,000. | Firtem Salze zu anderen als den geſtatteten ne | 


Eine vollſtändige Silberausſtattung, 130 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von „5,000. noch häufig verſtoßen wird, fo wird darauf aufm 


Ein Tafel⸗Aufſatz mit 2 Frucht⸗ und 2 Confectſchalen im Werthe von 


Ein Thee⸗ und Caffee⸗Serpice, 9 Gegenftände enthaltend, im Werthe von „ 25500 
. g Ferner: 
jo daß durch Beſeitigung derſelben auch der Huſtenreiz 1995 Gewinne, beſtehend aus ca. 9000 dioerſen Silbergegenſtände, wovon der kleiuſte Weteitim bn Werthe 


Dieſelben find in kleinen mit geietzlicher Schutzmarke 
und dem Facſimile des Dr. Ew. Voß virſehenen Blech⸗ 


doſen zum Prriſe von 75 Pfg. in den Apotheken erhäll⸗ 


lich; — in Stettin in der Hoſ⸗ u. Garnifon-Apothetr 
58 2 5 ſich, um Verwechslungen zu vermeiden 
ſpecie ie Dr. Voß'ſchen Katarrhpillen zu fordern. ==) 
1 


eu Wödrfen:Berichte. 
Stettin, 12. Jannar. Wetter klar. Temp. Mrs. 
Darom 28“ 3“ Wißd SO. 


7 


2058, 
I u 


afer unverändert, ver 1000 Klgr. loko 140—152. 
bien unverändert, per 1000 Klar. loko Futter⸗ 
155 — 164, Soc 165 170 t 

Mais ſtill, per 1000 Klar amerik. 135140. j 
Winterrübſen niedriger, pr 1000 Klgr. loko per 
April⸗Mai 240 Bf., per Sep ember⸗Olteer 252 Bf. 
Rübböl W per 100 Klgr. Info ohne Faß 
bei Kl 54,5 Bf., per Jaunar 52,75 Sf, ver April⸗ 


? Mat 53,75 Bf. ver Sepiember-Drioher 56 Bf, 


7 
* 


9 


* 


8 etwas feſter, ver 10,000 Liter / loko ohne 
B 52,8 bez., mit Faß 53,2 bez, ver Januar⸗Februar 
gl ber Srühjehr 54,5-—54,7 bez., 54,6 Bf. 


Betroleum per 50 Klgr. Toto 9,85.—9,90 tr. bez) 
N Landmarkt. ; 
W. mn, N. 1 0 @. 1007180, 9.150! 
165—178, K. 51—57, Hen 88,59, Stroh 
18 5 Asus, 9 5 
yr 1 F 
„Familien Nachrichten. | 
Berlobt: Fräulein Anna Harder mit Herrn Guts⸗ 
pächter Max Anders (Hohenwarth. Nielitz) . 
Heboren: Eine Tochter Herrn H. Vierck (Stralſund). 
— Herrn R. Eggerß (Abtshager). N 
: Rentier F. Bartmann (Pa ewalk). — 
Ober⸗Stener-Kontrolleur a. D. P. Vandrey (Richten⸗ 
berg). — Maurermeiſter Rud. Wilhelmy (Ribnitz). — 
Schloſſermeiſter Louis Aval (Stargard). — Frau 
Bertha Walter (Greifswald). 6 


ekanntmachung. 


ach den bestehenden geſetlichen Vo ſchriften find di 
Rehe geſeslichen Norſch find die 


ſtempel unterliegenden Anweiſungen ꝛc in der 


1 


Art zu 


2 Ze daß die den erforderlichen Steuerbetrag dar⸗ \ 


— 


n Marken anf Rückſeite der Urkunde, und zwar, 
ae e noch unbeſchrieben iſt, am oberen 
and ſelben, ar dernfalls unmittelbar unter dem 
letzten Vermerke (Indoſſament u. ſ. w), der ſich auf 


a er Rückseite befindet, auf einer leeren Stelle dergeſtalt 


aufzuffeben ſind, daß oberhalb der Marke 
Mieberſchreibung eines Vermerks (Indoſſaments 
ds w Raum üb 


kein zur 
u. ſ. w.) 
ig bleibt, und daß ferner Seitens | 
des inländiichen Inhabers, welcher die Marke aufklebt, 
1 oſſament oder der ſonſtige Vermerk unterhalb 
17 niederzuſchreiben iſt. In jeder einzelnen der 
geklebten Marken müſſen mindeſtens die Anfangs⸗ 
buchſtaben des Namens, bezw. der Firma Desjenigen, 
der die Marke verwendet, und das Datum der Ver⸗ 
wendung (in arabiſchen Ziffern) mittelſt deutlicher 


Schriftzeichen (Buchſtaben und Ziffern) ohne jede Naſur, 


Durchſtreichung eder Ueberſchrift niedergeſchrieben fein. | 
Jede Durchkrenzung der Marke, auch wenn fie die 

riftzeichen nickt berührt, iſt unſlatthaft; ebenſo die 
Bezeichnung der Monate September, Oktober, Novem⸗ 
ber, Dezember durch Tber, Sber, ber, 10ber; 


Imgrkn, welche nicht in der vorgeschriebenen e Sohn; in Stralsund: J. Dickelmann. 


Weise verwendet worden ſind, werden als nicht ver⸗ 


wendet angeſehen ($ 14 des Geſetzes) 


Auf dieſe zur Sicherung der Stempeleinnahmen noth⸗ 
wendigen Beſtimmungen, welche häuſig Seren 25 
ben, wird das betheiligte Publikum zur Vermeidung 


der hoben Kontcaventionsſtrafen hiermit aufmerkſam 
Stettin, 


den 20. September 1880. | 
önigliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


on 90 Wi, Neue Tefinmente v. 25 Pf. 
b CR. HMimabe, gr. Schanze 7. 


j 0 
3 


en zu Wechſeln und den dem Wechjel- | 


dreifach den Preis des Looſes überſteigt⸗ 


Ziehung am f. 


Februar 1881. 


Die Ziehungsliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 


Looſe à drei Mark in der Expedition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 


Die Beſtellungen bitten wir rei frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage gal 


„en tal hen karansficht ih hal er gde 


Ganz berari 


3. 
Dizien 
Apen 


r dach tur u ſehr th uren Rreiſen zu habet teln! 


—Etettin⸗Amerikaniſche 


Dampfſchifffahrt. 


Direkt von Stettin nach 


New⸗Mork 


ohne unterwegs umzuſteigen, mit erſter Klaſſe⸗Dampfern unter 


ing 3 A: Destſcher Flagge. Wechſel auf alle größeren Plätze Amerikas 
6. und Packetbeförderung zu den billigſten Bretien: 


Wiſſenſchaftlich geprüft und 
eee eee 


leiden, 


. 
„ uoth, Gi 
Leber ⸗ und 


matten, ſorgenvollen Ausdruck des Geſi 
macht den 
gert das Leben bis zu ſeinem vollen Maße. 

NB. Jede Flaſche iſt mit dem Siegel „C. 
geſchützten Etiquett verſehen. 


Preis a Fl. von ca 330 Gr. Inhalt à M. 
4 * M 


5 n * * 


Atteſt: Herr Jo ſ. Baſtian, 


mit dem 5 
ö Niederlage in Stettin Di 
handlung, Breiteſtraße 60. 


führen, 


Doppelkräuter⸗Magenbitter, 


nach einem alten aus einem Benedictinerkloſter ſtammenden Recept 
N fabrizirt und nur en gros verſandt von 


C. PINGEL in Göttingen (Provinz 


Der Benedictiner iſt bis jetzt das koſtbarſte Hausmittel 
und deshalb in jeder Familie beliebt geworden. Der B 
iſt nur aus Beſtandtheilen zuſammengeſetzt, welche die Eigenſchaften 
i beſitzen, die zum Wiederaufbau eines zerrütteten dahinſiechenden 
Körpers unbedingt nöthig find. Er iſt unerſetzlich bei Magen⸗ 
0 Unverdaulichkeit, 
15 noc . hungen, Hautausſchlügen finden Athem⸗ 


Der Benedietiner reinigt das Blut und vermehrt daſſelbe, er entfernt den trüben, 
L 8, das gelbfarbige Auge, die ſaffranfarbige Hant, 
eiſt munter und friſch, ſtellt die Harmonie des Körpers wieder her und verlän⸗ 


50 Pf. { 
25 Pf. | 


Schreiner in Schönecken bei Forbach in Lothringen, berichtet: 
Vor einem Monat ließ ich mir für meine Frau Ihren Benediktiner kommen und verbrauchte denſelben 
beiten Erfolg, wofür ich Ihnen nach Gott meinen beſten Dank ansiprede ıc, 

Theodor P&e, vorm. Adolf Creutz, Droguen⸗ 


zügliche, äusserst gesundheitsfördernde 
Der echte Benediktiner-Liqueur ist bei den Nachfolgenden 
‘welche sich schriftlich verpflichteten keine Nachahmung dieses Liqueurs zu 


h Stettin: C. Gallert, Gehr. Tessenderfi, Th. 


Nähere Auskunft ertheilt 


Der Stettiner Lloyd in Stettin, 


Dampfſchiffbollwerk 3. 


Benedietiner, 


Hannover). 


enedictiner 


Hämorrhoiden, Nervenleiben, 


heumatismus, Schwächezuſtänden, ſowie bei 
Nierenleiden und vielen anderen Störungen im 
Organismus. 


Pingel in Göttingen“ verſchloſſen und mit dem 


Bei 5 Fl. Verpackung frei. Bei 10 Fl. 
freie Verpackung und 1 Fl. gratis. Verſandt 
gegen Nachnahme durch nachſtehende Niederlage. 
En gros-Verſandt durch die Fabrik. 


Pesdillerie der ABTEI zu PECANP (Frankreich). 


ECHTER BENEDIGTINER LIOUEUR, 


vortrefflich stärkendes Verdauungsmittel, 


der beste aller Liqueure. 


f 
I 
| 
1 
| 
H 


Man verlange auf jader Flasche die vier- 


General-Direkiors. 


das Melissen-Wasser der Benediktiner, vor 
Mittel. 
zu haben 


eckige Etikette mit der Unterschrift des 


Die Destillerie der Abtei zu Fécamp 
fabricirt ferner den Alcool de Menthe und 


* 


Zimmermann Nachf., Franz Gröning; in Barth: J. J. Wallis 


a Erſte Erfindung. D. 
tirte Suchland 'ſche hermetiſch verſchließbare 


In 15 bis 20 Min. kaun man mit dieſem 


Schllell⸗Heiz⸗Apparat für Kachelöfen. — 


desſ) leicht eingeſetzt wird, das külteſte Zimmer mit der Hälfte des ſonſt erford. Brennmaterials 
auf 20 Gr. Wärme bringen, die den ganzen Tag anhält. 

Der App, giebt keine trockene Hitze und ſchont ſehr die Oefen Ausf. Proſp, ſowie Apparate 
zur Anſicht find Berlin, Beuthstrasse, Industriegebäude, Laden 31. 


R.⸗Patent Nr. 8208. 


App rat, der in jedem Kachelofen (ohne Umſetzen 


iſt der im D. N paten⸗ 


Für jeden Haushalt, unentbehrlich für Hotels, Komtoirs, Villen ꝛc. 


14 5000 Thir. Anzahlung zu kaufen geſucht. 
G 


„ 2,500. ſam gemacht, daß 


1) denaturirtes Viehſalz nur zu landwirthſchaſt⸗ 
lichen Zwecken, d. h. zur Fütterung des Viehs 
und zur Düngung 

und 2) denaturirtes Gewerbeſalz nur zu gewerblichen 
Zwecken, jedoch nicht zur Bereitung von Nahe 
rungs⸗ und Genußmitteln für Menſchen und 
namentlich auch nicht zur Herſtellung von 
Tabaksfabrikaten, Mineralwaſſenn und Bädern 
verwendet werden darf. 
Stettin, den 6. Januar 1881. 


Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
St ttin, den 10 Januar 1881. 


Bau⸗ und Nutzholz⸗Verkauf. 


Am Montag, den 17. d. M., Vormittags 11 Uhr, 
ſollen im Forſtreviere Wuſſow eingeſchlagene 
96 Stück Klefern Bauholz III. bis V. Klaſſe, 
„ Eichen⸗Nutz nden IV. und V. 
5 R⸗Meter Kiefern⸗Kloben, 
17 85 „ Knüßppel, 
32 * „ Stubben, 
3 > Neis 
in der Bergmühle bei Wuſſow (eben Bach⸗ 
mühlen) öffentlich meiſtbiet nd unter den bekans ten 
Verkaufsbedingungen veräußert werden und laden wir 
Käufer mit dem Bemerken ein, daß die Bezahlung des 
Kaufgeldes 8 Tage nach ertheiltem Zuſchlage, die Ab⸗ 
fuhre dagegen bis zum 15. März erfolgen muß. 
Die Oekonomie Deputation. 


J. Preinfalch 


Zahntechniker. 


+ 2 88 U kl. Domſtr. 10. 1 Trende, 


Theilhaber⸗ ½ 


ſcheine 56 26 15 7 BG. 
Coölner Domlooſe, Aa 


Hamb. Silberlooſe a 3 M., 1. Febr, 
ich hoffe, daß alle von mir gekauften 
Looſe — Gewinnlooſe — und dadurch 
moraliſch werden; nur die NRletenlooſe 


meiner Kaſſe 
nommen und folgender Weiſe verzinſt: 
bei täglicher Kündigung 2 % p., 
bel IAtägiger Kündiguug & 3½% P. a. 
bei mongtlicher Kündigung a 4% p. . 
bei Zmonatlicher Kündigung m 4¼% . . 
bei monatlicher Kündigung 4½% p. a. 


Rob. Th. Schröder, Bankgeſchäft 


Stettin, Schulzenſtraße 32. 
Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr und 8—6 Uhr. 


ange % 


verſendet d M. 3,50 
H. Sehmitz, vorm A. Klett, 
2 3 Sorlenz 
Ziegelei-Verkauf. 
Wegen Auswanderung ſteht eine kle nere Ziegelei 
nebſt vollem Inventar und reichlichem Thon billig 


zum Verkauf. Offerten unter IA. F. 130 an 
Rudolf Mosse, Hamburg, zu richten. 

Eine herrſchaftliche Mühle wird von einem tüchtigen 
erfahrenen Müller mit Vermögen und guten Zeugniſſen 
ſofort zu pachten geſucht. 

Zu erfragen in der Expedition d. Blattes, Kirchplatz 8. 


Ein Kuͤrſchnergeſchäft 


#t preis werih zu verkaufen. 
Gefl. Adr. u. E. B. BD. 100 bis zum 20. Januar 
d. J. i. d. Erp. d. St. Tgbl., Schulzenſtr. 9, niederz. 


mit guter Kundſchaft, ſowie Wohnung, iſt umſtands⸗ 
halber jufort oder auch jpäter zu vermiethen. 
Näheres ertheilt der Schmiedemeiſter Krüger, 
kleine Ritterſtragne : 0° > an 
Ein Hats vor dem Königsthor mit gutem Ueberſchuß, 
welches ſich zur Anlage einer Bäckerei eignet, 8 
r u. 
G. 1000 in der Exped. d. Bl., Schulzenſtr. 9, erb. 
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Verkauf. 


Anderer Unternehmungen halber will ich mein Grund⸗ 
THE Unter⸗Bredow. Albertſtraße 9, zur Dachpappen⸗ 
Fabrikation ſeit 1855 benutzt, aber auch zu anderem 
Gewerbebetrieb paſſend, verkaufen. 

Nährres Anauffaſtraße 55, bar terre rechts 

Ein Grundſtück mit kl. Garten, vorm Königs⸗ 
55 gelegen, mit 6000 Mark Anzahlung zu ver⸗ 


en 
Näheres in der Exped. d. Bl., Schulzenſtc. 9. 


Ein Gut im Naugarder Kreiſe don 750 Mo gen 
gutem Gerſten⸗ und Noggenboden, 150 Morgen guten 
zweiſchnittigen Wicſen ſoll mit ſämmtlichem lebenden 
und todten Inventarium Familienverhältniſſe halber 
verkauft werden. Anzahlung nach Uebereinkunft. 

Adreſſen unter BI. . 99 in der Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3, erbeten 


A 


Nur allein echt, wenn di 


Schu 


Br 


Malz⸗Extraet und Caramellen von L. H. 
Pietsch & Co. in Breslau.“ 
Huſten und Helferfeit. 
Gefertigter fühlt, ſich aus Dankbarkeit bes | 
wogen, im allgemeinen Jutereſſe zu beſtätigen, 
daß die Präparate der Herren L. II. Pietsch 
& Co. in Breslau bei ihm gegen Huſten und 
Heiſerkeit mit beſtem Erfolge angewendet wor⸗ 

den ſind. 
Trieſt, den 28. März 1880. 
A. Biehler, 
0 Bezirks⸗Schul⸗Inſpektor. 

* Zu haben in Stettin bei Carl Stocken 
Nachtl., gr. Laſtadie 53, Sehütze & 
Huch, H. Domſtraße 17, Herm. Binte, 
in Ueckermünde bel Friedr. Peters, a Flaſche 
M 1, 1.75, 2,50, a Beutel 30 und 50 Pf. 


Steinkohlen 
zum Hausbedarf offerirt billigt vom Lager 


an der Parnitzbrücke 


Gustav Knoop, 
Junkerſtraße 8. 
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Großer Ausverkauf von Möbeln, 
Spiegeln und Polſterwaaren 


von ben einfachſten bis zu den eleganteften zu noch nicht 
dageweſenen billigen Preiſen bei ſtreug reeller Bedie⸗ 
R W. Neitzel, Tiſchlermeiſter, 


nung 
\ im 5 e 
Hollündiſche Cigarreufabrik 
Carl Gripekoven 
in Rees a. d. holl. Grenze 


empfiehlt ihre anerkannt guten Fabrikate im Preiſe von 
30—150 M, für Privatkunden zu En-gros-Preiſen. 

Probezehntel gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. 


. Ausführlicher Preiskourant gratis und franko 2 


500 Mark 


zahle ich Dem, der beim Gebrauch von M. Kauff⸗ 
manm's Zahnwaſſer jemals wieder Zahnſchmerzen 
bekommt oder aus dem Munde riecht. Nur Flaſch 


aſchen 
mit meiner eigenhändigen Namensunterſchrift finb echt 
Preis a Fliſche 1 Mark. 

Kindern das Zahnen zu erleichtern und zu befördern 
Unruhe und Krämpfe fern zu halten find nur im Standt 


meine eleeteom. Zühnhals bänder, 1 mr 


. Kaufmann, Berlin SW., Puttkamer⸗ 
straße Nr. 8. 
ee in Stettin bei 
Herrn Fr. Menzel, Roßmarkt 18/19. 
Ad. Friedrich, Königſtraße 11. 


Ausverkauf 
am Bollwerk, Budenhaus 8, 


450 gute Winter ⸗Ueberzieher von 10 M. an, ſo⸗ 
wie gute interjaquets und Röcke von 5 M. an, 
wle auch dicke Winterhoſen von 4 M. 50 Pf. an, 
ſchwarze Reiſepelze von 18 M. an, 400 Pferde 
und Rieiſedecken von 3 M an, ſopie Reiſekoffer 
und Taſchen, alles ſehr billig; auch gute Kutſcher⸗ 
und Kaiſermäntel, Militärelitenfilien, eine große 
Auswahl vn Schuben und Stiefeln, für Herren, 
Damen und Kinder, gute Morgenſchuhe und warme 
Schuhe, 100 Paar Filzpantoffeln von 90 Pf. 
an, ferner ein großer Bolten Revolver, Piftolen 
und Degen, gute Hinterlader- und Vorderlader⸗ 
Gewehre, 250 Cylinder⸗ und Anker⸗Ühren, und noch 
mehrere andere nützliche Gegenſtände ſind billig zu 
kaufen nur bel H. Friedländer, am Bollwerk, 


e e 
Froſtſeife, 


bewährtes Radikalmittel bei Froſtſchäden, 
am Lager bei 
Schütze & Huch, 
Droguenhandlung, 
kleine Domſtraße Nr. 17. 


Komplette lange Pfeifen mit Weichſelrohr und 


Kernſpitze, 36“ lang, pro ½ Dtzd. 


Mk. 9, unecht Mk. 4,50, Geſundheitspfeife, / Dtzd. 


Mt. 6. Reichſte Auswahl kurzer Pfeifen und Cigarren⸗ 
Pitzen. M. Schreiber’s Pfeifenfabrik, Nieder⸗ 
meudig a. Rhein. 
Jichtenes Kleiderſpind, Kommode, Ausziehtiſch zu 
werkaufen Belleyueſir. é, Hof rechts, 2 Tr. 


Die Fabrik, En-gros- & Export-Handlung 
C. Bene in Stettin 


(Filialen: London EC., Hamburg, Amſterdam, New:Yorf, 
Capſtadt u. Calcutta), 


offirieller Lieferant für Königl. Jeminarien u. Praͤparanden-Anſtalten, 
correspondirendes Mitglied der Academie für Kunst und 
Wissenschaft in Italien, 


Inhaber der großen goldenen 


Verdienſt⸗Medaille für Kunſt 


und Wiſſenſchaft ꝛc., 


empfiehlt ihre vorzüglichen und preiswürdigen 


Pianinos, Flügel, 
Kirchen- u. Salon-Harmoniums. 


r Specialität 


der Fahrik: 


Export-Pianinos (System René), 
ganz in Metallrahmen, mit Cello-Reſonanz⸗Boden und 


Repetitions⸗ Mechanik, von unübertroffener Tonſchönheit 


und Dauerhaftigkeit. 


Günſtigſte Bezugs bedingungen: Contractlich 12 Jahre Garantie, leichte Ab⸗ 
zahlung, bei Baarzahlung Rabatt, frachtfreie 
Ueberſendung, auf Wunſch koſtenfreie Probe⸗ 
Sendung. 


Illuſtrirte Cataloge und die ehrenden Atteſte der größten 
Muſik⸗ Autoritäten und Königlichen Uuterrichts⸗Anſtalten und 
Käufern ſtehen ſofort franco und gratis zu Dienſten. 


An letzter Zeit hatte ich vollauf Gelegenheit, Ihre 
prachtvollen Inſtrumente fo ganz kennen zu lernen. 
Beſond ere Freude machten mir die Flügel, die Sie mir 
für meine deutſche Concert⸗Tournée ſandten; dieſelben 
haben ſich mehr denn wahrhaft glänzend bewieſen, 
dieſes müſſen Sie ja auch aus den Ihnen geſandten 
Zeitungs⸗Kritiken der verſchiedenſten Stätte, weich 
durchaus anerkennend waren erſehen haben. 

Ich geſlehe Ihnen offen, daß wenig Juſtrumente 
in meiner Erinnerung ſind, die ich mit gleichem 
Vergnügen geſpielt hätte, die eine ſolche Poeſie 
athmeten und vom duftigſten Pianiſſimo bis zum 
mächtigſten Forte jo ſonor und klangreich waren, 
wie die Ihrigen. 

Ebenſo erfreuſen mich Ihe ſchönen Pianinos, 
welche ich unterwegs und auch in Berlin erblickte, und 
fand die Ihrerſeits normirten Pre'ſe mehr denn eivil. 
Fahren Sie weiter fort, ſo zu bauen, und die 
klavierſpielende Welt wird fiet3 von Ihren herr⸗ 
lichen Inſtrumenten entzückt fein. 

Leonhard Emil Bach, 8 
Königl. Preuß. Hofp aniſt. Director der Academie für 
höheres Klavierſpiel zu Berlin. Ritter hoher Orden, 
Ehrenmitglied mehrerer Academieen ze. 


Hie durch nehme ich Ve'anlaſſung, Ihnen über Ihre 
Fabrikate, die ich oft Gelegenheit hatte, auf meinen 
Concert⸗Reiſen kennen zu lernen, meine vollſte An⸗ 
erkennung und Bewund rung aus zuſprechen. 
Ihre Flügel und Pianinos find nlsdenrein im 
Ton und von ſo beſtrickendem Zauber in der 
Klangfarbe, wie ich es noch niemals bei Klavieren 
wahrnahm. 

Die Spielart iſt leicht und die Wirkung der 
Mechanik ſehr präciſe. Von vielen meiner Freunde 
iſt mir noch die beſondere Dauerhaftigkeit Ihrer 
Juſtrumente gerühmt worden, und habe auch i 
mich, nachdem ich eines Ihrer jo rühmlichſt be 
kannten Export⸗Pianos genan unterſucht habe, 
von der fo finnreichen und feſten Konftruftion Ihrer 
Pianos vollkommen 1 Indem ich zu 
Ihrem Unternehmen Ihnen Glück wünſche, ſpreche ich 
erne aus, daß nach meiner Anſicht Ihr Fabrikat 

as Vollendſte iſt, was ich je kennen gelernt habe 
und nöthigt mir ihr Fabrikat meine größte Be 
Fleize ab. vor dem deutſchen Geiſte und deutſchem 

eiße ab. 
Selen Sie herzlich begrüßt von Ihrem Sie hochſchätze den 
Ole Bull, Violin⸗Virtuoſe. 


Da ich während der Zeit meines Aufenthalts in 
Stettin, gelegentlich meines Auftretens in dem dort 
ſtattgefundenen Ullmanu Concert, Gelegenheit hatte, 
die Fabr kate des Herrn C. Rens kennen und ſchätzen 


Hiermit beehre ich 


zu lernen, nehme ich hiermit Veranlaſſung, über die⸗ 
ſelben meine vollſte Anerkennung auszuſprechen. Die 
Inſtrum nte beſitzen eigen höchſt edlen und ſympathiſchen, 
dabei flügelartig (ororen Ton, welchen ich in allen 
Oetaven gleichmäßig ſtark und ſchön befunden habe. 
Die Spielart ift ſehr bequem, exact und repetitionsfähi 
ſo daß alle technifchen Schwierigkeiten nicht allein leicht 
ausführbar find, ſondern auch gleihmäßig und abge⸗ 
rundet herauskommen. 

Ich habe während meiner känſtleriſchen Laufbahn, 
außer in Deutſchland, in Frankreich, Oeſterreich, Eng⸗ 
land und Ital en die renommirteſten Fabrikate gleichen 
Genres kennen gelernt und kann ich mich deher der 
Meinung hervorragender Muflfer anſchließen und b⸗ 
ſtätigen, daß die Fabrikate des Herrn René in Ton, 
Spielart und Konſtruktion unter den renommirteſten 
Fabrikaten einen ganz hervorragenden Rang einn hmen. 

Ich zolle dem Unternehmen meinen vollſten Beifall. 

Stettin, dun 5. November 1879. 

Georges Leitert aus Paris, 
Pianiſt der Ullmann⸗Tournse. 


Es gereicht mir zum beſonderen Vergnügen Ihnen 
meine Anſicht über die aus ae Fabrik hervor. 
geben ger. Pianos zu übermitteln. Zum bejon- 

eren Vergnügen deshalb, wil mir ein ſolches 
thatſächlich bereitet wurde, ſo oft ich Gelegenheit hatte, 
ſie zu ſpielen oder ſie geſpielt zu hören. 

Die Tragweite des kräftigen und dech zugl ich fo 
edlen, weichen Tones, die leichte Spielbarkeit und 
die Gleichmäßigkeit der verſchi denen Scalen, vom 
donnernden Baſſe bis zu den wie Thautropfen perlen⸗ 
den höchſten Regiſtern, ſind geradezu überraſchend, 
und wird es mir Freude machen, Ihnen perſönlich 
hierüber noch mehr des verdienten Lobes zu ſagen. 

Mit herzlichſten Grüßen Ihre Sie hochſchätzende 


ch Fernande Tedesca, Violin⸗Virtuoſin aus New⸗Hork. 


Euer Wohlgebor u haben auf der hieſigen Gewerbe ; 
Ausſtellung für Pommern und Mecklenburg ver⸗ 
ſchiedene Piani os ausgettellt. Das allgemeine Urtheil, 
welch 3 us cptgegeng treten und welches wir auch von 
Luten beftätign börter, die wir als ſach verſtändig be⸗ 
zeichnen möchten, ging dahin, daß die von Ihnen aus⸗ 
geſtellten Inſtrumente ſowohl hinſichtlich ihrer 
tüchtigen Ausführung als wegen ihrer ſauberen 
Ausſtattung und ſchönen Baues zu den beſten hier 
ausgeſtellten derartigen gewerblichen 8 
zu zählen ſeien. Es iſt uns angenehm, Ew. Wohlge⸗ 
boren dies jetzt am Schluſſe der Ausſtellung bezeugen 
zu können. 

Das Ausſtellungs⸗Comitee. 
Peters, Bürgermeiſter. von Oertzen, Landrath. 
Katter, Stadtrath. 


Stettin, im Januar 1881. 


— 


ich, das reiſende Publikum ergebenſt davon zu benachrichtigen, daß ich mit 


dem heut gen Tage, nach erfolgter vollſtändiger Renovation, das früher unter dem Namen „Maiserhof‘‘ 
am hieſigen Platze Bollwerk 37 beſtehende Hotel käuflich erworben und unter dem Namen 


llolfzheimer's Hotel 


fortführen werde. 


Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch zuvorkommende Bedienung, Verabreichung der beſten 


Speiſen und Getränke und komfortable eingerichtete Zin 
zu bedienen und empfehle ſomit mein neues Unternehm 


umer das mich beehrende Publikum nach beiten Kräften 
an dem Wohlwollen des geehrten Publikums. 


Hochachtungs voll 


II. Holtzheimer. 


othe Nasen und dauernd 


natürlich weiß mit Menyl vom Chemiker A. 

Nieske, Dresden Seit 7 Jahren iſt Menyl 

das zuverläſſigſte Heilmittel gegen Hautſchärfe 

und Froſt öthe. Die Anwendung iſt ange⸗ 
nehm, für Andere nicht ſichtbar und vollſtändig unſchäd⸗ 
lich. Preis 5d Mk. 

Ein Pelikragen in der Breitenſtraße verloren. 

Abzugeben gr. Laſtadie 11, 1 Treppe. 

Unter Bezugnahme auf die Annonce vom 30. Dechr 
v. J u. folg. T. theile ich ergebenſt mit, daß die Stelle 
inzwiſchen anderweitig beſetzt iſt. 

Müller, Paſtor 


Linde bei Wildenbr ch. Miu 
ger Stellung jeder Branche weiſt nach in 8 

Tagen nach allen Rich ungen Inſt. Union, Berlin, 

Bülowſtraße 102. Retourwarke erbeten 


M. 3000 per 1. April d. J. auf feine Hypothek 
a 5 4 Zinſen geſucht. 
Straube, Ciſenbahnſtr. 1. 


werden ſchn el! 


4500-6000 M. auf ſichere Hypothek fofort 
geſucht. Gefl. Adreſſen von Darleihern unter N. 
. 19 in der Expedition des Stettiner Tageblatts, 
Schulzenſtr. 9, erbeten. 


Sofort werden innerhalb der erſten Hälfte der ge⸗ 


richtlichen Taxe 4000 Tölr. Hypothekengelder geſucht. C 


Adreſſen unter T. M. Se. 2 in der Exped. des 


Große Ertra-Vorſtellung. 
Auftreten ſümutl. Spezialitäten 


nen engagirter Künſtler. 
Stets neues und reichhaltiges Programm. sk 
Anfang 7½ Uhr. Enzree 50 Pf. 
. Roots. 
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Alegre 


von Oswald Nier, 
Echulxonstrasss 41. 
Altoinise Weirhamdizmg vebzt Weta 
gte bon sur Einfüurg. garant. rainer ungegype ter 
franz. Natur- Weine u. Caen er zu his 
jotrt ie Deutschlend unbek, billigen Praisen, 
Prois-t' sur. auf Verlangen grotie. 

Nen! Stamm- Frühstück: a 56 Pig., wel 
„1 Liter Wein 90 Pfg. 

Tebis Mose von pankt 1—4 Uhr 

Convert Vork 1.20, im Adopnement Mark 1, 
Boupers von 7 bis 19 Uhr, a Bm, 

2,50 und Mn. 2,00. 

Meute Mittag- Menu: Reis-Suppe, 
Erbsenpuree, Sauerkohl mit Pöckelkamm, 
Rinderschmorbraten, Compot u, Salat, Wind- 
beutel, Butter und Käse, 

Meute Abend-Menut: Moeturtle-Soup, 
Anchovis, Nierensaute an Madeira, gemischtes 
Gemüse mit Beilage, Wildbraten, Compot u, 
Salat, Torte, Butter und Käse mit Pumper- 
nickel, 

Speisen a la enrte in grüsster 
Auswahl zu jeder Tagenzeit, Schüs- 
seln Majonnaise von Hummer, Huhn, Fisch u, 
Fricassee von Huhn werden ausser dem Hause 
verabreicht, 


per Dutnend M. 0,90 
Bo il? MIDaN 


Stadt-Theater. 


Donnerstag, den 13. Januar: Extra- Bo 
zu ermäßigten Preiſen. Auf allgemeines Verlangen 
zum 26. Male: Krieg im Frieden. 


Eiſenbahn⸗ Fahrplan. 
Berliner Bahnhof. 
Abgang der Züge von Stettin nach: 
Stargard, Colberg, Danzig, Kreuz 


Perſonenzug 6 u. — N. Mrs. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Perſonenzug 6 U. 40 N. Mrz. 
Paſewalk, Swinemünde, Stralfund, 
Wolgaſt, Preuzlau, Strasburg, 
Roſtock, Hamburg Perſonenzug 6 U. 44 N. rg. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Schnellzug 8 U. 55 M. Mrg. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 9 U. 47 M. rm 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg, 
Roſtock, Schwerin, Lübeck, 1 — 
burg Schnellzug 11 u. 1 N. Urn. 
Stargard, Colberg, Danzig 
Kourierzug 11 Uu. 14 N. rm 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
Frankfurt a/ O., Berlin 
Perſonenzug 12 U. — M. Min 
enzug 2 U. 1 N. Nm. 


Damm Perſon 
Angermünde, W Berlin 


ourierzug 8 U. N. R. Nun. 
Paſewalk, Kaen Roto en RT 

Schwerin erſonenzug a u. 5s M. N. 

Stargard, Colberg, Stoly 
Perſonenzug 8 U. 1 N. Abd. 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 

Frankfurt a/ O., Berlin 
Perſonenzug 5 U. 30 N. Abd. 
Stargard, Kreuz, Breslau 

Perſonenzug 7 U. 4% N. Abb. 
Paſewalk, Stralſund, Swinemünde, 

Wolgaſt, Prenzlau Perſonenzug 7 U. 50 M. Abd. 
Stargard em. Zug 10 U. 80 M. Abd. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin { 

Gem. Zug 11 u. — M. Abr. 


Ankunft der Züge in Stettin von: 

Berlin, 3 aer 1 
emiſchter Zu g 2 
- 28.0 Dar 


S 8 2 Zug s u. 
targard, „Breslau 
155 3 nelaus 8 u. 18 M. . 
Stralſund, Swinemünde, Wolga 
Bafealt Perſonenzug d U. 17 N. Din 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
. „. Berfonenzug 9 u. 32 M. rs. 
Stolp, Colberg, Stargard 
erſonenzug 10 u. 51 M. Den. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, f 
Fra a/ O. Kourierzug 11 u. 6 N. Urn. 
Stolp, Solberg, Stargard 
Perſonenzug 11 U. 51 N. Irn 
* — . — n 
enzlan, Paſew on 
gan PR 3 8 U. 10 8 Nm. 
anzig, Colberg, Stargar 
* Se erbeten su. FM. m. 
Hamburg, Roftod, Strasburg, 
Stralſund, Wolgaſt, Swine⸗ 
münde, Pafewalt ne au. 7 N. Nm. 
Berlin, Eberswalde, Frankfurt a/ O. 
Angermünde, Schwedt 
& an 23 e AU. 47 N. Am. 
targard, Kreuz, Breslau 
8 A ' a ae 5 K. 18 N. Am 
erlin, lde, Angermünde 
in, Eberswa 1 2 Sri um Am 
Danzig, Colberg, Stargard, Kreu 
anzig, Goldberg, re e u i N u 
Sede e 3 
nd, emünde, 
ie Pasewalk Perſnens 10 U. 28m. mi. 


gaſt, 
lin, Eberswalde, Angermünde, 
Frankfurt a . Perfenenzug 10 u. 41 M MDb 


Breslauer Bahnhof. 


M. Urm. 
M. Nm. 
M. Abd. 
Cüſtrin M. Abb. 
Mit den Kourierzügen werden nur Reiſende in 


Unſerer heutigen Nummer liegt eine 
Ertra-Beilage für alle unſere hieſigen Abon⸗ 
nenten bei, welche wir zu beachten bitten. 


* 
r — 


